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B O D E N J A G D  A U F  D A C H S E

Springt er oder
springt er nicht?

Die deutliche Zunahme des Dachses stellt für manche Bodenjäger

ein Problem dar – für andere wiederum eine Herausforderung.

Was ist nun dran am „Dachssprengen“ und „Einschlagen“?

UNSERE HUNDE
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che Verluste auf der Straße zu verzeichnen
sind, wie durch die Tollwut-Epidemien En-
de der 60er und Anfang der 70er Jahre.

Die vorwiegend nachtaktiven Räuber
erobern Regionen zurück, in denen sie lan-
ge Zeit als ausgerottet galten. Dabei kennen
die Revierinhaber oft nicht einmal die An-
zahl der vorhandenen Grimbärte. Diese im
Bau anzutreffen, wird immer wahrschein-
licher. Jetzt wäre es doch ein Einfaches, nur
die Baue zu bejagen, in denen der Fuchs
sitzt, und die Dachsburgen in Ruhe zu las-
sen. „Das ist absolute Theorie“, erklärt
Frank Joisten. Selbst in einer sandigen Re-
gion wie Mecklenburg-Vorpommern wür-
den sich zwar Trittsiegel gut in den Boden
eindrücken, was am Baujagdtag aber
tatsächlich steckt, lässt sich erst am Abend
sagen. 

Hundertprozentige Sicherheit würde das
Abspüren rund um die Bauanlage nicht
bringen. Anhand der Größe der Einfahrten
auf die eine oder andere Art zu schließen,
sei ebenso unpräzise, da Dachs und Mar-
derhund sowie Dachs und Fuchs sich un-
ter Umständen größere unterirdische Be-
hausungen teilten. Fuchs und Marderhund
stecken dagegen normalerweise nicht in ei-
nem Bau. 

Überlegungen, den Dachs zu schonen,
würden außerdem an der jagdlichen Praxis

Markus Wörmann

Wie bekomme ich meinen Hund
dachsrein?“, war früher eine der
häufigsten Fragen von Teckel-

und Terrierbesitzern, wenn sie vor der Ein-
arbeitung ihres Erdhundes standen. Viele
„Hausmittelchen“ sollten helfen, dass der
kleine Racker auch nur den Fuchs annahm
und Grimbart am besten ganz verschmäh-
te. Das Wort „Dachs“ wird scheinbar un-
ausweichlich mit Verletzungen oder sogar
dem Verlust des Hundes gleichgesetzt.

Glaubt man in letzter Zeit so manch ver-
öffentlichten Meinungen in der Fachpres-
se, ist das „Sprengen“ des nachtaktiven
Räubers eigentlich gar kein Problem. „Ver-
gessen Sie es“, hält Frank Joisten, Teckel-
führer aus Mecklenburg-Vorpommern, da-
gegen. Der Berufssoldat ist mit bis zu fünf
Hunden in der Bodenjagdsaison zwischen
Rostock und der polnischen Grenze sowie
auf Rügen und Usedom unterwegs. Dabei
hat er nach eigenem Bekunden eines ge-
lernt: „Füchse springen, Marderhunde und
Dachse eigentlich nie!“ Jährlich erbeutet
der 45-Jährige etwa acht bis zehn Grimbär-
te bei der Bodenjagd. Sein Fazit ist ernüch-
ternd: „Wenn ein Dachs einmal wirklich
vom Teckel gesprengt wird, muss es erstens
ein guter Hund sein, und zweitens der
Dachs aus Versehen die falsche Abzwei-
gung genommen haben.“ Dass der Burg-
herr in voller Absicht seine sichere Festung
verlässt, um dem lästigen Teckel oder Ter-
rier zu entgehen, hält er für ein Märchen.

Diese Ansicht vertrat auch schon Alt-
meister Rudolf Frieß: „Der Dachs aber ist
ein Steher, und auch der auf Dachs brauch-
bare Hund muss Steher sein.“ Sein Buch
„Bodenjagd“ (Jagd- und Kulturverlagsan-
stalt) gewinnt heute, mehr als 60 Jahre
nach seinem Erscheinen, wieder an prakti-
scher Aktualität. Grund sind die steigen-
den Besätze Schmalzmanns im gesamten
Bundesgebiet, die sich zumindest teilweise
in den Jahresstrecken widerspiegeln: Wur-
den im Jagdjahr 1993/94 noch knapp un-
ter 20 000 erlegte Dachse registriert, so wa-
ren es zehn Jahre später schon fast 53 000.
Der wirkliche Besatz dürfte dagegen pro-
portional höher gestiegen sein, als die
Bemühungen der Jägerschaft es erkennen
lassen. Denn sein „natürlicher“ Feind, die
Tollwut, stellt nach Impfaktionen und in-
tensiver Fuchsbejagung für Grimbart keine
nennenswerte Gefahr mehr dar. Der Ver-
kehr hat der tödlichen Krankheit den Rang
abgelaufen – wenn auch längst nicht sol-

vorbeigehen. „Wenn wir jeden Bau, in dem
auch nur annähernd ein Dachs sein könn-
te, auslassen, würden wir viele Chancen
vergeben“, erläutert der passionierte Bo-
denjäger.

Joisten und seine Teckelkollegen leben
also damit, dass sie bei mehr als der Hälfte
der Baue einen Einschlag machen müssen,
sei es wegen Grimbart oder Marderhund. Er
warnt deshalb davor, Bodenjagd zu betrei-
ben, wenn man körperlich nicht in der La-
ge ist, ein tiefes Loch auszuheben. „Wer
den Hund ansetzt, sollte die Sache auch zu
Ende bringen“, stellt der 45-Jährige klar. 

Etwa eine Viertelstunde nach dem
Einschliefen beginnt der Bodenjäger, den
Hund anzupeilen. Bis dahin hat ein even-
tuell steckender Fuchs die Möglichkeit zu

springen. Moderne Telemetriegeräte zei-
gen den exakten Standort des Erdhundes
an. Sie orten bis zu 50 Meter ins Erdreich
hinein. „So tief ist natürlich kein Bau“, gibt
der Bodenjäger zu verstehen. 

Es wird immer nur ein Teckel angesetzt,
da sich zwei Hunde unter Umständen in
der Enge der Röhre gegenseitig behindern
oder sogar gefährden. Der Einschlag wird
direkt über dem Hund oder kurz dahinter
gesetzt. „In Feldbauen ist es manchmal nur
ein halber Meter bis zum Teckel“, erklärt

Beim Abspüren des sandigen Bodens vor einem Bau lässt sich erahnen, ob Fuchs, Dachs oder
Marderhund zu Hause sind. Letzte Gewissheit bringt nur der Einsatz des Erdhundes
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der Berufssoldat. Er habe sich aber auch
schon mal mehr als zwei Meter auf den
Hund gegraben. Da er nie genau weiß, wie
tief es geht, schafft Joisten sich von Anfang
an genügend Platz, um sich später im Ein-
schlag auch bewegen zu können. Ist die
Röhre geöffnet, schiebert er mit einem Spa-
ten den Dachs von seinem vorliegenden
Teckel ab und nimmt ihn aus dem Bau.
Grimbart verharrt meist in seiner (End-)
Röhre, bevor der Teckelführer ihm mit der
Kurzwaffe den Fangschuss anträgt.

Im Gegensatz zu Bodenjägern in ande-
ren Regionen, baut Frank Joisten die
Röhren nicht wieder auf, indem er sie mit
Ästen oder sonstigem Material überbrückt.
Nach seiner Einschätzung könnte eine sol-
che Konstruktion zusammenbrechen und
der leichte, aufgefüllte Sand immer wieder

nachrutschen. Stattdessen verfestigt er den
Erdaushub im Einschlag soweit dies mög-
lich ist. „Dachs und Fuchs graben die
Röhren meist in ein paar Tagen wieder
auf“, ist seine Erfahrung. Es sei dann ein
ganz natürlicher Bau mit „einsturzsiche-
ren“ Gängen, in der man getrost wieder
den Hund einschliefen lassen könnte. Da
durch den Einschlag nicht der gesamte
Bau, sondern nur eine Röhre „zerstört“
werde, nimmt das Wild die Höhlen auch
recht schnell wieder an. „Vor zwei Jahren
habe ich aus einem Bau innerhalb von

sechs Wochen und im Abstand von jeweils
14 Tagen zuerst zwei Dachse, dann zwei
Marderhunde und später noch einen wei-
teren Dachs gegraben“, erzählt Frank Jois-
ten.

Das Ganze hört sich nicht nur aufwän-
dig an, es kostet in der Praxis auch viel Zeit.
„Die Bejagung des Dachses in seiner natür-
lichen Behausung ist nicht zu vergleichen
mit dem Kontrollieren von Kunstbauen, in
denen größtenteils Füchse stecken“, gibt
der Wahl-Mecklenburger zu bedenken. In
einer Region mit hohen Dachs- und Mar-
derhundbesätzen lebe man einfach mit der
Gewissheit, dass in den meisten Fällen ge-
graben werden muss. Dann schaffe man an
einem Wintertag eben „nur“ einen Bau,
und hat meist einen Dachs oder zwei Mar-
derhunde liegen. Seine jährlichen Strecken
fallen daher nicht so üppig aus wie bei so

manchem Bodenjäger in einem reinen
„Fuchsrevier“. Durchschnittlich 30 Krea-
turen verbucht er in einer Saison, im letz-
ten Winter waren es sogar 40, mit einem
wachsenden Anteil an Marderhunden.
Vorher bildeten Fuchs, Dachs und besagter
Zuwanderer zu je einem Drittel die Strecke.

Dabei dürfen sich die Jäger in Mecklen-
burg-Vorpommern glücklich schätzen,
dass dort die drei großen Raubwildarten
ganzjährig bejagt werden können – unter
Beachtung der Elterntierregelung. In allen
anderen Bundesländern wird der Dachs

zum Beginn der Bodenjagdsaison im No-
vember bereits wieder geschont.

Die „Graberei“ tut Joistens Bodenjagd-
passion keinen Abbruch. Der gebürtige
Rheinländer hat sich Anfang der 90er Jah-
re als Bundeswehrsoldat in die Region ver-
setzen lassen – gerade wegen der Möglich-
keit, mit seinen Teckeln zu arbeiten. In-
zwischen sind es fünf, die er für die Jagd,
aber auch zur Zucht einsetzt. Mit „Fliege
vom Gesselner Feld“ besitzen Frank Joisten
und seine Frau Ulrike in ihrem Zwinger
„vom Oderhaff“ einen Zwergrauhaar-
teckel, der den Titel „Internationaler Ar-
beitschampion“ tragen darf – eine der
höchsten Auszeichnungen unter Teckel-
leuten, und bei „Zwergen“ obendrein eine
Seltenheit.

Gute Erdhunde sind das A und O bei der
Bodenjagd. Dass solche aus einer jagdli-

chen Leistungszucht
stammen müssen, ist für
Frank Joisten als Vorsit-
zender der Gruppe Tor-
gelow im Deutschen
Teckelklub (DTK) über-
haupt keine Frage. Die
Eigenschaften eines
Teckels für die Dachsbe-
jagung lassen sich viel-
leicht mit dem Ausdruck
„angemessene Wild-
schärfe“ umschreiben,
meint er. Die Hunde
dürften nicht so rabiat
sein, dass sie ständig den
Kontakt mit Grimbart
suchen. Im Gegensatz
dazu sollte der Höhlen-
bewohner auch nie das
Gefühl haben, dass vor
ihm nur ein Kläffer liegt,
von dem keine Gefahr
ausgeht. Er muss
Schmalzmann also auch
schon mal zwicken, um
seine Entschlossenheit

zu demonstrieren. Dabei sollte der Erd-
hund immer wissen, wo das „ungefährli-
che Ende“ beim Raubwild ist. 

Das Vorliegen und anhaltende Verbel-
len des Dachses erfordern eine Menge
Kondition von den mutigen Kerlen, weiß
der Teckelführer. Springer-Typen sind also
weniger gefragt. Der Hund muss seinen
Kontrahenten solange binden, bis der Ein-
schlag zu ihm durchgedrungen ist – und
das kann schon mal zwei Stunden dauern.
Lässt der Erdhund vorher ab, stellt sich der

UNSERE HUNDE

Teckel und Terrier treffen in Bauen immer häufiger auf Grimbart. Dabei ist keine Rasse der anderen 
vorzuziehen. Auf den einzelnen Hund und sein Eigenschaften kommt es an
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Dachs in den unterirdischen Gängen sofort
um und verklüftet sich. Hier besteht ei-
gentlich die größte Gefahr bei der Boden-
jagd, wenn der Hund versucht, dem Dachs
hinterherzugraben. Dann kann es passie-
ren, dass er selbst die Röhre hinter sich ver-
schließt, während der Dachs vor dem
Hund alles dicht macht, da dieser viel
schneller gräbt. Irgendwann geht dem
Hund dann die Luft aus. Man vernimmt
keinen Laut mehr, und ohne einen
Bauhundsender ist das Schicksal des Hun-
des vielleicht besiegelt, weil man nicht ziel-
gerichtet genug einschlagen kann.

Frank Joisten erklärt, woran man mer-
ken kann, dass der Dachs sich verklüftet,
und was zu tun ist: „Mit dem Sender ist im-
mer noch festzustellen, dass der Hund vor-
liegt. Aber er gibt keinen oder nur noch ge-
legentlich Laut. Wenn man nun die Röhre
öffnet, ist dort nur der Hund vorhanden,
der hoffentlich durch sein Graben anzeigt,
in welche Richtung Grimbart geflüchtet
ist. Wenn der Hund dieses nicht macht,
nimmt man ihn ab und säubert den Ein-
schlag. Nun steche ich mit einem trocke-
nen Ast in die Wände des Einschlages, bis
ich eine weichere Stelle ausmachen kann.
Hier sitzt dann der Dachs – häufig nur hin-
ter einem Erdverschluss von 50 Zentime-
tern.“ Der Teckelführer weiß aus der Praxis,
dass unerfahrene Bodenjäger ihre stum-
men Hunde in den Einschlägen abneh-
men, weil sie meinen der Dachs sei weg.
„Dabei sitzt er häufig viel näher, als die
meisten glauben“, verrät er.

In Durchlässen unter den Ackereinfahrten
beobachtete Frank Joisten, wie die Gegner
sich beharken. „Etwa auf einer Distanz von
einem halben bis einem Meter lagen sie
hintereinander. Immer, wenn der Dachs
versucht hat, sich zu entfernen, hat der
Teckel ihn kurz in die Schwarte gegriffen,
worauf sich der Dachs wieder umdrehte
und einen Scheinangriff startete“, schil-
dert der Bodenjäger. Dieses Schauspiel ha-
be sich mehrfach wiederholt. Der Teckel
zwang Grimbart dazu, ihm den Fang ent-
gegenzuhalten. So hätte der Dachs im Na-
turbau keine Chance gehabt, Sand zwi-
schen sich und den Teckel zu schaufeln.

Von den Schauermärchen, dass der
Erdmarder die Hunde böse zurichte, hält er
gar nichts. Dachse seien gegenüber Hun-
den nicht aggressiv. „Wenn überhaupt, ho-
len sich die Teckel ihre Verletzungen zu 99
Prozent beim Fuchs“, berichtet Joisten. Rei-
neke würde, da er den Drang habe, aus dem
Bau zu flüchten, offensiv den Hund
attackieren. Was auch dafür spricht, war-
um der Fuchs leichter zu sprengen ist. „Da-
durch kommen hin und wieder die Fang-
in-Fang-Situationen zustande, die natür-
lich am Kopf des Hundes ihre Spuren hin-
terlassen, was immer gleich spektakulär
aussieht“, berichtet der Teckelführer.  

Der Dachs dagegen – als echter Höhlen-
bewohner – versucht, dem Gegner im Bau
zu entkommen. Der nachtaktive Räuber
weiß , dass er am Tage außerhalb seiner Be-
hausung dem Gegner unterlegen ist, denn

Frank Joisten beim Dachsgraben: Eine anstrengende, aber zugleich befriedigende Arbeit,
wenn Grimbart zur Strecke kommt
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Verkauf über den Frankonia-Versandhandel, 
in unseren 15 Filialen und im ausgewählten Fachhandel.

Tel. 0180/5 37 26 98* . Fax 0180/5 37 26 92*
www.frankonia.de

* für 12 Cent/Min., Dt. Telekom-Tarif

Tasco 
Propoint 1x25

Premiumqualität, die
jedem Vergleich standhält.
Extra großes Sehfeld von 

15,9 m auf 100 m.
Beleuchtetes 5 M.O.A.

Rotpunkt-Absehen.
Nr. 119945-79  189,–
Weitere Informationen und 

Angebote in unserem 
neuen Jahreskatalog.

Die preisgünstige 
Alternative für den 
schnellen 
Schuss!

Rotpunkt-Absehen

Präzision
muss nicht teuer sein

Seit mehr als 50 Jahren heißt das Motto des
amerikanischen Optikherstellers: Präzision

zum günstigen Preis. Ob Zielfernrohre
oder Ferngläser – Tasco-Produkte sind

immer einen Blick voraus.
Wir sind 

Generalvertreter für Tasco.
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äugen können die Burgherren nur
schlecht. Auch ein Indiz dafür, warum sie
so schlecht springen. 

Frank Joisten glaubt, dass Dachse den
Hunden nur dann Verletzungen beibrin-
gen, wenn letztere aufgrund eines zu
großen Brustumfangs nicht zurückwei-
chen können oder zu scharf rangingen. Da-
bei sei dies vollkommen unnötig, denn
halten könnte selbst ein zehn Kilogramm
schwerer Terrier einen ausgewachsenen
Dachsrüden von beispielsweise 16 Kilo-
gramm Lebendgewicht nur wenige Minu-
ten. Spätestens danach hätte sich der
„Schwergewichtsringer Dachs“ aus dem
Griff des Hundes befreit. Und auch das än-
dere nichts an der Tatsache, dass man ei-
nen Einschlag machen müsste. Deshalb ist
Frank Joisten ein Erdhund mit geringem
Brustumfang, der mit ausdauerndem Mut
Grimbart in der Endröhre beschäftigt, lie-
ber, als ein forscher Bursche, der mehr beim
Tierarzt ist als auf der Jagd. Auch wenn
Teckelführer Joisten es schon selbst erlebt
hat, dass Dachse „springen“, hält er es wei-
terhin für eine absolute Ausnahme. „Man

sollte nur dort auf Dachs gehen, wo man
auch graben kann“, gibt der Mecklenbur-
ger zu verstehen. 

Und allen Bodenjägern außerhalb des
nordöstlichen Bundeslandes kann man
nur einen Teckel wünschen, der den Dachs

verschmäht. So etwas ist aber kaum ein-
zuüben, sondern mehr ein Glücksfall, mit
nicht hoch genug einzuschätzenden Vor-
teilen: Man spart an den kurzen Winterta-
gen viel Zeit und kommt nicht mit der
Schonzeitenverordnung in Konflikt.

UNSERE HUNDE

Dass gleich zwei Schmalzmänner an einem Bodenjagdtag erbeutet werden, ist für Joisten
und seine Rauhaarteckel eher eine Ausnahme – meistens ist es nur ein Exemplar
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Leser werben Leser

Antwort-Coupon bitte ausschneiden und im frankierten Umschlag
senden an: WILD UND HUND-Leserservice, Paul Parey Zeitschriftenverlag,
Erich-Kästner-Str. 2, 56379 Singhofen, Deutschland

Ich bin der Werber und habe einen neuen Abonnenten für WILD UND
HUND gewonnen. Bitte schicken Sie mir das Muela-Jagdmesser*. Die
Zuzahlung leiste ich bei Lieferung per Nachnahme. (Zusätzliche Versand-
kosten bei Prämiensendungen außerhalb der EU 20 €.)

Name, Vorname des Werbers 

Geburtsdatum

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon/Fax (für evtl. Rückfragen) 

E-Mail

Ich bin der neue Abonnent und möchte WILD UND HUND zu Ihren
Allgemeinen Geschäftsbedingungen ab der nächst erreichbaren Ausgabe
für mindestens 1 Jahr (24 Ausgaben) zum Vorzugspreis von 99,- €

(Ausland 105,10 €) inkl. Versand u. MwSt. abonnieren. Ein Widerrufsrecht
besteht nicht. Ich habe WILD UND HUND im letzten Jahr nicht im
Abonnement bezogen. Das Abo verlängert sich automatisch um ein 
weiteres Jahr, wenn ich es nicht jeweils drei Monate vor Ablauf des
Bezugszeitraumes schriftlich gegenüber dem Verlag kündige.

Name, Vorname des neuen Abonnenten 

Geburtsdatum

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Telefon/Fax (für evtl. Rückfragen)

E-Mail

Gewünschte Zahlungsweise:

Durch Bankeinzug (nur in Deutschland möglich):

Kontonummer BLZ 

Bank

Mit Kreditkarte: VISA     Eurocard/Mastercard          Amex      Diners

Kartennummer (14 bis 16-stellig)                                                  gültig bis

Datum/Unterschrift des neuen Abonnenten Preisstand: September 2005 20/05 wa36

*Sie erhalten die Prämie nach Zahlungseingang bzw. Abbuchung des Abonnementbetrages.
Für Geschenk- und Eigenabonnements kann keine Prämie geliefert werden. Der neue
Abonnent und der Werber dürfen nicht identisch sein oder im gleichen Haushalt leben.
Lieferung nur solange der Vorrat reicht. Produktänderungen vorbehalten.
**Inkl. Versand, Nachnahmegebühr und MwSt..
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Das hochwertige
Muela-Jagdmesser

Dieses Jagdmesser besitzt 
ein optimales Größenverhält-

nis zwischen Klinge und 
Hirschhorngriff. Es liegt per-
fekt in der Hand. Die Metall-
parierstange schützt vor Verlet-
zungen. Aus rostfreiem 440er-
Stahl gefertigt, wird es mit einer
edlen Lederscheide geliefert. 
Klingenlänge 100 mm,
Gesamtlänge 215 mm. 
Ohne Zuzahlung.

Für Ihre Empfehlung bedanken 
wir uns mit dieser 
exklusiven Prämie.

Einfach den Coupon 
ausfüllen, abtrennen und 
abschicken oder faxen: 

02604/978-555
Bestellung auch über 
kostenlose Telefon-Hotline:

0800/728 5727
(Mo.-Fr. von 8-18 Uhr. 
Nur in Deutschland möglich.)

oder per E-Mail: aboservicewildundhund@paulparey.de

Weitere Prämien im Internet: ➔ www.wildundhund.de 
➔ abonnieren ➔ Leser werben Leser

NEU!
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